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Im Wald Der Wald hat ein Geheimnis, Der Wald macht’s uns gemütlich 
das steckt in seinem Kleid mit seinem grünen Dach. 
und zaubert alle fröhlich Hierher kommt auch der Regen 


Zeichnungen: Inge Meyer-Rey zur Sommerzeit. so schnell nicht nach. 
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Der Wald gibt uns zum Naschen 
manch Beerlein in den Mund, 
und auch das tiefe Atmen 

ist sehr gesund. 
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Der Wald steckt voller Sänger, 


die zwitschern uns im Chor 
vom Frühtau bis zum Abend 
die Liedlein vor. 


Der Wald verteilt auch Träume, 
die findet man zu Haus. 

Doch wer nicht schlafen möchte, 
geht traumlos aus. 
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Nimmerklug 
im 
Knirpsenland 


Erzählt nach Nikolai Nossow 


von Hans-Georg Brauns 
Zeichnung: Karl Fischer 


Schluß 


Langsam kam Nimmerklug wieder zusich. „Ar--  Blauäuglein tröstete den Unglücksraben. „Laß 
mer Nimmerklug!” lachte lmmerklug. „Aufdei- sie nur lachen. Das feuchte Naß wird dir gut 
nem Kopf istja eine riesige Beule gewachsen.” tun.” 
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Mit dem kleinen Lastauto fuhren die fleißigen Fröhlich sangen alle Knirpselinen und Knirpse Endlich waren sie wieder in Grünstadt. „Du, 
Apfelerntehelfer in die Stadt zurück. mit, als Blauäuglein ein Liedchen anstimmte. Geigenstrich!” sagte Nimmerklug. „Wollen wir 
nicht einen Apfelerntehelferball feiern?” 
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geistert mit. Das war ein Fest! 


Auch die anderen Knirpse hatten jetzt großes 
Heimweh. Am nächsten Tag brachen sie auch 
schon auf. Viele Tage wanderten sie durch 
Wald und Feld. 


Und so geschah es. Geigenstrich fiedelte und fiedelte; alle tanzten, sangen und schunkelten be- 
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Auf einem steilen Hügel machten sie halt, und 
da lag Blumenstadt in aller Schönheit vor ih- 
nen. „Da sitzt doch auch der Dichter Blüte!” 
schrie Nimmerklug. 


Plötzlich heulte Nimmerklug los und sagte 
schluchzend: „Freunde! Ich will wieder nach 
Hause zurück.” 
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Die Knirpse fannten auf Blüte zu und warfen ihn 
jubelnd in die Luft. In den Jubel hinein rief.Blüte 
seinen Willkommensvers: 

„Wir grüßen unsre wackren Luftpiloten, 

denn endlich sind sie wieder da, 
hipp-hipp-hurral” 


3. Märchen 


vom Brot 


Es war einmal, es ist einmal ... Denn die Sonne 
scheint müde, weil es Herbst ist nämlich. Und 
die Lerche — die Rotlunte fangen wollte — die 
Lerche sieht: Sie haben ein Feldchen gefun- 
den, Peter und der Fuchs. Haben die Steine 
vom Feld gesammelt. Jetzt graben sie um, mit 
einem Spaten. Klar, jeder mit einem. Kann Rot- 
lunte das? Er kann mit nackten Pfoten einen 
Fisch fangen, an der Mäusespur erkennen, wo- 
hin die Maus gelaufen ist, und einen Fuchsbau 
graben, das kann er. Sogar mit 6 Eingängen — 
sicherheitshalber. Ehrenwort und Pfoten- 
schlag, sagt Rotlunte, graben kann ich! Also er 
fängt an. Fleißig diesmal. Vielleicht will Peter 
= duftige Brot in einem Fuchsloch verstek- 
en? 

Ha, Rotlunte, du wühlst, sagt Peter. Sieh her! 
Der Spaten sticht, hebt die Erde, wendet und 
lockert sie. 

Rotlunte gehorcht. Stechen, heben — uff! Nur 
weiß er nicht, warum er das macht. Wenden, 
lockern - uff! Und ohne „Warum“ und „Wozu“ 


wird jedes Graben langweilig. So geschieht 
Seltsames. Zuerst juckt der Fuchsschwanz. Das 
wird doch kein Sandfloh sein? Nein und o 
Schreck. Von der langen Langweile wächst 
dem Fuchs der Schwanz lang. Und noch län- 
ger! Man kann es nicht glauben, meint die Ler- 
che, wenn man nicht dabei ist! Rotlunte blickt 
betreten auf seinen Schwanz: Quer über die 
Geschichte, beide Seiten, das ist ihm peinlich. 
So bekommt er ein dumpfes Gefühl im Magen, 
wie von 6 Himbeereis mit Bucheckern. Spielt 


da eine Maus am Schwanzende? Sticht da eine 
Distel? Rotlunte kann nicht hinlangen, der 
Langweileschwanz ist viel zu lang. Das kann die 
Sonne nicht mehr mit ansehen. Fleiß macht je- 
den Spaten blank! sagt sie. 

Aber so wird nie ein Fuchsbau, weint Rotlunte. 
Dummkopf! Soll es auch nicht. Das Brot 
braucht Platz zum Wachsen, und Licht und 
Wasser! 

Aha, sagt Rotlunte leise. Versteht er, daß sie 
deshalb das Feldchen umgraben? Er fragt: 


Kann ich jetzt das Brot kosten? Wo denkst du 
hin, sagt Peter, zuerst müssen wir den Roggen 
aussäen ... 

Halt! sagt die Sonne. Nein, die Sonne schläft 
jetzt schon. Also der Mond sagt: Halt! Es 
braucht Zeit, bis Rotluntes Schwanz wieder 
kleingeschrumpft und Platz für das neue Brot- 
märchen ist. 


Text: Bodo Schulenburg 
Zeichnungen: Konrad Golz 
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„.. auch mein Q 


Peter Hoffmann 
eichnungen: Karl Fische 


Mein Onkel Kurt ist Eisenbahner. Wenn er zum Dienst geht, trägt er 
eine dunkelblaue Uniformjacke mit goldgelben Knöpfen und dazu eine 
dunkelblaue Hose. 

Bevor er das Haus verläßt, setzt mein Onkel seine Eisenbahnermütze 
auf und packt die Thermosflasche mit dem heißen Kaffee in seine Ak- 
tentasche. Dazu noch vier Schnitten, vier Eier, eine Zeitung und noch 
eine andere Zeitung und ein Glas voll Gurkensalat. Mein Onkel Kurt 
arbeitet auf einem kleinen Stellwerk. Wenn er dort aus dem Fenster 
blickt, kann er Eisenbahnschienen sehen. Auf den Schienen fahren die 
Züge. Die Züge bestehen aus einer Lokomotive und den Waggons. In 
den Waggons sind manchmal Kohlen, die dampfen, oder Schafe, die 
blöken. Wenn Personenwagen hinter der Lokomotive hängen, dann 
sitzen in diesen Wagen große und kleine Leute. Die kleinen Leute win- 
ken oft, wenn sie meinen Onkel Kurt in seiner Uniform am Stellwerks- 


fenster stehen sehen. Onkel Kurt winkt dann zurück. 

Bevor er aber am Fenster stehen und den Vorbeifahrenden zuwinken 
kann, stellt mein Onkel die Weichen und gibt den Zügen freie Fahrt. 
Dazu muß er wissen, ob die Leute nach Prag oder Moskau, nach Zip- 
sendorf oder Berlin wollen. Genauso wichtig ist, daß die Schafe nicht 
zum Kohlenhändler und die Kohlen nicht auf die Wiese der LPG gelan- 
gen. 

Wenn mal kein Zug kommt, dann ißt Onkel Kurt Eier und Schnitten und 
auch noch den Gurkensalat. 

Danach schaut er sich die Bilder der einen Zeitung an, trinkt Kaffee und 
liest auch noch in der anderen Zeitung. 

Wenn dann am Sonntagnachmittag immer noch kein Zug kommt, zieht 
mein Onkel seine Uniformjacke aus, träumt von winkenden Kindern 
und putzt die goldgelben Knöpfe. 
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Also lief die Katze auf die Wiese und stieg auf 
einen Maulwurfshaufen. Wenn ich jetzt niese, 
dachte sie, dann fallen alle Mäuse um, und ich 
muß sie nur einsammeln. Die Katze hob die 
Nase und nieste. 
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„Die Katze hat geniest, da ist der Himmel ge- 
platzt!" krähte der Hahn und steckte seinen 
Kopf vor Angst in die Gießkanne. „Die Katze 
hat geniest...”, flüsterten die Hühner den Spat- 
zen zu und versteckten sich. 


Die Sommersonne brütete heiß. Auf dem Zaun 
hockten die Hühner, spreizten die Flügel und 
warteten auf einen kühlen Wind. Die Katze lag 
im Sand und streckte die Pfoten weit von sich. 
Alle Welt döste schläfrig vor sich hin, und des- 
halb bemerkte auch niemand die Gewitter- 
wolke, die sich vor die Sonne schob. 
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„Die Katze hat geniest”, krähte der Hahn, 
„gleich platzt die Wiese!” Alles, was Flügel und 
Pfoten hatte, stob davon. Da stand die Katze al- 
lein auf der Wiese. Enttäuscht trollte sie sich 
durch die Pusteblumen und zog eine Schneise 
hinter sich her. 
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„Rettet euch! Gleich platzt der See!” krähte der 

Hahn, rannte kopflos hierhin und dorthin, stol- 

perte und torkelte schließlich auch in den See. 
9 


Die Katze sah verwirrt von einem zum anderen 
und konnte sich das Lachen nicht erklären, 
aber der Hahn wußte wohl warum und flatterte 
verlegen ins dichte Holundergebüsch. 
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Danke, Inge Gürtzig! Günther Feustel kennt 


Die Schulanfänger ha- 
ben nun eine Menge 
geübt mit den lustigen 
Tieren, die Du für sie 
gezeichnet hast, jetzt 
dürfen sie erst mal in 


eine Katze, die oft bis 
an seine Balkontür 
kommt und beim Fern- 
sehen zuschaut. Von 
ihr hat er die Ge- 
schichte erfahren „Als 


den Urlaub fahren. die Katze dreimal nie- 


ste”, 


Redaktion: Ursula Werner-Böhnke (Chefredakteur); Sonja Axen, Ingrid Herloff, 
Antje Schrader, Heidi Schmidt, Dagmar Bärwald, Christa Lock, Renate Müller, 
Gestaltung: K.-P. Olthoff; Titelzeichnung: Brigitte Schleusing 


Bummi wohnt: Berlin-Mitte, Mauerstr. 39/40, Telefon: 2233237/2233239 


Post an ihn schickt Ihr 
an 1026 Berlin, PSF 43. Wer kennt 
nicht die Ei- 
senbahn? 
Aber seid Ihr 
auch mit ei- 
nem Eisen- 
bahner be- 
kannt? Ab 
heute ja — 
mit der klei- 
nen Ge- 
schichte von 
Peter Hoff- 
mann. 


Bittet Eure Eltern, bald mit Euch 
in den Wald zu gehen, den Vög- 
lein zu lauschen und tief durch- 
zuatmen! 


Das ist die Zuckertüten-Ente 
Sie schnattert fröhlich - ich kann das 
auch. 


Schulanfänger, übe das Erzählen! Wenn Dich die Eltern loben, 
schmücke den Kreis mit Blümchen. 


Zeichnung: Inge Gürtzig 
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ommt die Ente „Schnetterei 
mal kann ich sie sehn. 
, die schwimmt umgekeh 
denn hier geschehn? 


ih 


glein, Spieglein 


Bäume dort ringsum 
alle Kopf. £ 
will ich mir das besehn, 
nwirdnaßmeinZopf. 


‚ Spieglein... 


ht sich gut, wenn die Kinder einige Handlungen, die in Stro- 
d Refrain vorkommen, mitspielen können: z.B. „... mal dick, 

n, mal klein.“ — aufplustern, ganz schmal machen und dann 

en. ae. ee 


Ja, liebe Leute, hier spricht Bummi, der Rat- 
geber für tausend kleine Dinge, die manch- 
mal so wichtig für uns sind, die unser Le- 
ben verschönern und erinnernswert für 
alle Zeiten machen. Hier geben wir Ihnen 
heute die Möglichkeit, etwas anzubieten 
und etwas zu fordern. Schauen Sie sich un- 
sere einzelnen Punkte an. Schicken Sie Ihre 
Wünsche und bieten Sie an, auf welchen 
Gebieten Sie für einen anderen nützlich 
sein können. 


Illustrationen: Manfred Bofinger 


Vielleicht ergibt sich daraus ein einmaliger 
Austausch mit einer anderen Familie, viel- 
leicht aber können Sie Partner für lange 
Zeit werden. Nehmen Sie dieses Angebot 
über Bummi einfach wahr. Sollten Sie noch 
Anderes als das Hiergenannte zu bieten ha- 
ben, teilen Sie es uns mit! 

Redaktion BUMMiI/Elternbummi 

PSF 43, Berlin 

1026 


Ich koche gut für Kinder / Ich suche Rezepte für Kinder 
Ich bin Bastelspezialist / Ich brauche Basteltips 


Ich weiß schöne Häkelmuster und kann Anregungen geben / Ich 


suche Häkelmuster 


Ich bin Spezialistin für Strickarbeiten / Ich brauche Strickratschläge 


Ich kenne viele Spiele aus Großmutters Kinderzeit / Ich suche 
Spielideen 


Ich möchte gern mit Ihnen über meine Lieblingsbücher diskutieren 


Mir würde es Spaß machen, Ihnen über meine Lieblingsgedichte zu 
schreiben 


Ich würde gern mit Ihnen über Fernsehfilme diskutieren 


Ich möchte das Rezept für unseren Lieblingskuchen weitergeben / 


Ich suche das Rezept für einen Kinderkuchen 


Ich kann beschreiben, wie gut ich mit schwierigen Problemen fertig 


werde (z.B. Ehe) / Ich möchte über Schwieriges sprechen 
Ich kann Ferienspiele empfehlen / Ich suche Spielideen 


Ich möchte Ihnen über meinen Heimatort erzählen / Ich höre Ihnen 


zu 


Ich erzähle Ihnen vom 1.Krankenhausaufenthalt meines Kindes / 


Ich interessiere mich dafür 


Ich habe es geschafft, mein Kind, nach Schwierigkeiten, sauber zu 


bekommen, wollen Sie es wissen? / Ich brauche so einen Tip! 


Ich bekenne, wie ich meinem Mann / Frau das Lesen angewöhnt 


habe / Ich möchte es wissen 


SEITE 2 
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Ich habe ein Rezept für Kinderpizza / Bitte, mir senden! 

Ich bin im Haushalt perfekt und weiß, wie manches einfacher zu 
machen ist / Das würde ich gern von Ihnen lernen 

Ich kenne Spiele zwischen Kochtopf und Waschmaschine / Ich 
brauche solche Ideen 

Ich weiß, wie man ein mißratenes Gericht rettet / Teilen Sie mir Ihr 
Wissen mit 3 

Ich bin alleinstehend — würde gern mit Ihnen über schwierige 
Probleme reden 


Ich habe Erfahrungen gesammelt beim Besuch von Museen / Ich 


bitte um ihre Erfahrungen 
Ich möchte gern über Kinderfreundschaften mit Ihnen reden 


Ich würde Ihnen gern erklären, wie ich die Phantasie meines 
Kindes anrege / Ich brauche solche Tips 


Wie ich das Sammelsurium meiner Kinder achte und 
Sammelleidenschaften ausnutze / Bitte beraten Sie mich dabei 


Ich gebe Wandertips / Ich suche Wandertips 


Ich gebe gern meine Schichtdiensterfahrungen weiter / Ich suche 
Schichtdiensterfahrungen ; 


Zur Erleichterung unseres Sortierens bitten wir Sie, auf einer Postkarte nur 
einen Wunsch und einen Tip anzugeben. 

Wir hoffen, daß sich Angebot und Nachfrage angleichen, damit jeder seine 
Antwort bekommt. Das wird sich daraus ergeben, daß jeder, der einen Tip 
haben möchte, auch einen gibt! Wer mehrere Tips wünscht oder abgibt, 
muß für jeden gesondert eine Postkarte verwenden. 

Viel Spaß - liebe Eltern! 


Ich wünsche 


Bitte unbedingt auf eine Postkarte kleben! 


folgenden Rat: 


mir 


Name: 


Anschrift: 


Alter d. Kinder: 


Alter: 


Beruf: 


inder sollen ein Körbchen oder 

den kleinen Rucksack für Wald- 
schätze mitnehmen. Wenn sie Borken- 
stückchen von Kiefern sammeln, kann 
Vati mit dem Taschenmesser Schiff- 
chen basteln. Ohne Mühe läßt sich die 
Form eines Bootes zurechtschneiden. 
Wenn es noch ein wenig ausgehöhlt 
wird, kann ein Holzstäbchen in die 
Mitte gesteckt sowie ein winziges Pa- 
piersegel durch dieses Stäbchen ge- 
spießt werden. Auch ein stabiler Wan- 
derstock wird schnell gefunden. Unter- 
wegs kann man ihn auch über die 
Schulter legen und einen Beutel oder 
seine Jacke daranhängen. 
Machen Sie Ihre Kinder auf bizarr ge- 
formte Stöckchen aufmerksam und 
entdecken Sie in ihnen die verschie- 
densten Tiere. Das regt die Phantasie 
der Kinder an. Die interessantesten 
Hölzchen werden eingepackt und dür- 
fen ein Weilchen im Fenster hängen. 
Mit ein wenig Geduld und Geschick 
läßt sich aus einem Stöckchen, unge- 
fähr 12cm lang, von der Linde oder 
Weide, es muß ganz gerade und fin- 
gerdick sein, eine Flöte basteln. Es 
darf keine Knospenansätze haben. 
Vorn und hinten muß es einen gera- 
den Schnitt bekommen. In ca. 3cm 
Entfernung von einem Ende wird eine 
keilförmige Kerbe, wie ein Flötenloch, 
eingeschnitten. Auf dem anderen 
Ende des Stöckchens wird nach 2cm 
die Rinde rundherum bis aufs Holz 
eingeschnitten. Mit dem Taschenmes- 
ser klopft man nun, das kurze Ende 
festhaltend, das Stöckchen, indem 
man es dabei ständig dreht. Die Rinde 
darf hierbei nicht beschädigt werden. 
Wenn man sie von Zeit zu Zeit zu 
drehen versucht, spürt man rechtzeitig 
den Zeitpunkt des Lösens von dem In- 
nenholz. Nun muß vorsichtig die 


Rinde heruntergeschoben werden. 
Dann sucht man an dem herausgezo- 
genen Holz die Kerbe und schneidet 
dort das Holz durch. Von dem kürze- 
ren Stück wird längs ein 2mm starker 
Span abgetrennt. Danach wird dieses 
Holzstück in den oberen Teil der 
Flöte so eingeschoben, daß der zwi- 
schen Rinde und Holz entstehende 
kleine Hohlraum zum Flötenloch 
zeigt. Das längere Holzstück wird nun 
von unten bis auf einen Zentimeter in 
die Röhre geschoben. Durch Verän- 
dern dieses Abstandes kann man die 


Flötentöne variieren und auch Vogel- 
stimmen nachahmen. 

Sammeln Sie mit ihren Kindern zarte 
Gräser und winzige Blättchen, die Sie 
in einer flachen Schachtel oder in ei- 
nem alten Buch transportieren, damit 
an einem späteren Nachmittag damit 
gebastelt werden kann. Briefkarten, de- 
koriert mit gepreßten Waldgräsern, 
vielleicht auch zusammengesetzt zu 
phantasievollen Vögelchen oder 
Schmetterlingen, bringen dem Emp- 
fänger, vielleicht der Omi, Freude. 
Versuchen Sie einmal mit ihren Kin- 
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dern, sich von der Umgebung zum 
Träumen anregen zu lassen. Denken 
Sie sich gemeinsam eine Phantasiege- 
schichte, ein Sommerwaldmärchen, 
aus, das Sie zu Hause aufschreiben. 
Vielleicht fabulieren Sie über die 
Farnfee und deren geheimnisvolle 
Kräfte, oder setzen sich vor einen 
ganz dicken alten Baum, der in sich 
eine Höhle verbirgt. 

Ein Waldspaziergang ist geeignet, ein- 
mal mit den Augen des Malers zu se- 
hen. Machen Sie ihre Kinder auf die 
Dichte des Waldes aufmerksam, auf 
die Höhe der Bäume, durch deren 
Blätter Himmelsblau und Sonnenglit- 
zer hindurchschimmern. Zu einer be- 
sonderen Erkenntnis gelangen die Kin- 
der, wenn man sie auf die scheinbare 
Veränderung der Breite eines Weges 
aufmerksam macht, je weiter er sich 
dem menschlichen Auge entfernt. Re- 
gen Sie Ihre Kinder an, an einem spä- 
teren Sonntag, ihren Wald zu malen. 
Lassen Sie sie die vielen Blätter der 
Waldbäume nicht als Flächen malen, 
sondern vorsichtig tupfen. Sonnenglit- 
zer können später mit einem Spitzpin- 
sel aufgesetzt werden. Den blauen 
Himmel sollen die Kinder jedoch an 
den Anfang ihrer Malarbeit setzen. Sie 
können auch versuchen, den Waldweg 
zu malen. 

Zu einer längeren Wanderung gehört 
unbedingt ein Picknickkorb mit Obst, 
rohen Möhren oder Paprikaschoten, 
Kohlrabiknollen, kleinen belegten Bro- 
ten, kalten Wiener Würstchen, Bulet- 
ten. Zum Trinken Saft, kalter Pfeffer- 
minz- oder Zitronentee. Trinkhalme, 
Papp- bzw. Plastbecher, Zellstoffta- 
schentücher und ein feuchter Seiflap- 
pen. Und nicht zuletzt: Singen Sie im 
Wald mit den Kindern und Vögeln 
um die Wette! 
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